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Mantelgesetz zur Stellung der Frau eingebracht

Der Bundesminister fiir Gesundheitswesen und
Volkswohlfahrt, Marc Lalonde, hat ktrzlich im
Unterhaus ein Mantelgesetz eingebracht, mit
dem die Gleichberechtigung zwischen Mann und
Frau in Bundesgesetzen verankert werden soll.
Das Gesetz, das den Namen "Statute Law (Statis
of Women) Amendmend Act 1974" trâgt, ging
letzten Mai durch die erste Lesung, doch wurde
dann. das Parlament aufgelbst, ehe das Gesetz-
gebungsverfahren abgeschlossen war.
Auf Grund von Empfehlungen der Kbniglichen

Untersuchungskommission üiber die Stellung der
Frau (Royal Commission on the Status of Women),
des Beirats (Advisory Council) fllr die Stel-
lung der Frau und vieler Organisationen und
Einzelpersonen hat die Regierung sich ver-
pflichtet, in einer Reihe von Gesetzen die Be-
stimmungen auszumerzen, die Frauen benachtei-
ligen oder Vorurteile gegen Frauen enthalten.
Acht Gesetzestexte werden durch das Mantelge-
setz ergânzt, und zwar sind folgende Ànderun-
gen vorgesehen:

Kanadisches Wahlgesetz

Gegenwârtig gibt es versehiedene Bestimmun-
gen üiber die Aufnahme von weiblichen Wâhlern
in die Wahlliste, die nicht fiir Mânner gelten.
Die Àýnderungsvorschlâge sehen einheitliche Be-
stimmungen vor, die gleichermaf3en fiir Mânner
wie fiir Frauen gelten und nur geniigend Anga-
ben erfordern, um den Wâhler zu beschreiben,
d.h. Name, Anschrift, Beruf und Geschlecht.
Die Wâhler sind unter dem Namen zu registrie-

ren, unter dem sie in dem Wahlbezirk gefilhrt
werden. Hinter dem Namen des zweiten Ehepart-
ners ist keine Berufsangabe erforderlich, so-
fern der zweite Ehepartner nicht um Aufftih-
rung des Beruf s ansucht.

Strafgesetzbuch

Im Strafgesetzbuch werden zwei Aýnderungen
vorgenomnen. Der Paragraph 23,3> der aufgehoben
werden soll, bestimmt derzeitig, dai3 eine Ehe-
frau, deren Ehemann an einer Straftat betei-
ligt war, keine Mitschuldige nach Begehen der
Tat ist, wenn sie in semner Gegenwart oder auf
sein Geheif3 einer anderen Person, die an dem
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Verbrechen beteiiigt war, zur Fiucht verhilf t. Man glaubt, daIs die Vermutung des
Zwanges überholt ist, auf der dieser Paragraph beruht.
Augerdem wird § 197 so abgeândert, daf3 jetzt auch die Ehefrau der Verpfiichtung

unteriiegt, ftir den Unterbait ihres Ehegatten zu sorgen. Beide Eheleute werden
aiso gieichgesteiit.

E inwanderungsgesetz

Das Manteigesetz wird den Ausdruck "Famiiienoberhaupt" aus dem. Gesetz rilgen.
Obgieich die heutige Definition dieses Ausdrucks bei genauer Interpretierung ih-
res Wortiauts durchaus neutral ist, wird er fast ausschiieBiich ais Bezeichnung
des Ehemannes aufgefaet.
Weitere Àýnderungen sehen vor, dag3 ein Ausweisungsbefeh, gegen ein "Familien-

oberhaupt" nicht mehr die unterhaitsberechtigten Famiiienangeharigen einschiief3en
darf, sofern diese kanadische Staatsbllrger oder ordnungsgemâa nach Kanada einge-
wandert sind und das 18. Lebenslahr voliendet haben.

Gesetz üiber die Beschâftigung im Ô5ffentiichen Dienst

Bei diesem. Gesetz werden zwei weitere Diskriminierungsgrinde fiir unzuiâssig er-
kilirt: Ehestand und Alter. Das Geschiecht ist bereits ein unzulAissiger Grund,
man hat Iedoch erkannt, daf3 Frauen auch wegen ihres Familienstandes benachtei-
iigt werden k3nnten. Seibstverstâindiich ist auch eine Diskriminierung auf Grund
des Aiters unannehmbar.

Kriegsteiinehmer und deren Angeh$rige

Die die ehemaligen Kriegsteiinehmer betreffenden Ânderungen des Kriegsrenten-
gesetzes (Pension Act) und des Gesetzes Liber Renten und Zulagen fiir zivile
Kriegsopfer (Cîvilian War Pensions and Aiiowances Act) entsprechen dem, Gesetz,
das zur Xnderung der Voiksrente eingebracht werden soll. Sie sehen vor, dag kiinf-
tig dem. Ehemann und den Kindern der weibiichen Kriegsversehrten die gleichen
Rentenbeziige gezahit werden wie den unse1bstàândigen Angehbrigen mânnlicher
Kriegsversehrter. Auf3erdem solien nicht nur Witwen, sondern auch Witwer Rente be-
ziehen. Kinder beideriei Geschiechts haben bis zum 17. Lebensjahr einen Renten-
anspruch, der auf das 25. Lebenslair ausgedehnt wird, wenn sie sici bis dahin un-
unterbrochen in Ausbiidung befinden.

Landesverteidigungsgesetz (National Defence Act)

Das Mantelgesetz wird Mâdchen ebenso wie Jungen den Eintritt in ein Miiitâirka-
dettenkorps gestatten. Jeden Sommer beschweren sich Mâdchen bei der Regierung,
weii sie nicht zugelassen worden sind, und die Regierung hâiit es für vbliig un-
gerechtfertigt, Mâdchen weiterhin hiervon auszuschiie3en.

Mutterschutzgeld

Die Ànderungen betreffen das Mutterschaftsgeid, das gemâ3 Arbeitsiosenversiche-e
rungsgesetz (Unempioyment Insurance Act) zu zahien ist. Bisher waren diese LeiW
stungen nur fiir den Zeitraum von 15 Wochen vorgesehen, der acht Wochen vor der
Woche der Niederkunf t begann und 6 Wochen danach endete. Auf Grund der Ànderun-
gen besteht Anspruch auf Mutterschaftsgeid innerhalb einer bewegiichen Frist von
insgesamt 15 Wochen, die jederzeit ab acht Wochen vor der Niederkunft beginnen
und bis zu 15 Wochen nach der Geburt geiten kann. Frauen, die den grUtten Teil
ihres Mutterschaftsuriaubs lieber nach der Geburt des Kindes nehmen m8chten,
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wird diese Nbglichkeit durch das Àinderungsgesetz geboten, das auBerdem. die admi-
nistrativen Probleme beseitigt, welche sich aus der Schwierigkeit ergeben, das
Datuin der Niederkunf t im voraus genau zu bestimmen.

Sonstige Ânderungen

Die Regierung unternimmt noch weitere Schritte, m diskriminierende Bestimmun-
gen aus der Gesetzgebung auszumerzen. Dazu gehbren: Ergânzungen der Kanadischen
Rentenversicherung, durch die u.a. die unterschiedliche Behandlung von Mânnern
und Frauen im Rahmen der Rentenversicherung beseitigt wird; ein neues Staatsbiir-
gerschaftsgesetz; die Menschenrechtsgesetzgebung sowie Ergânzungen zum Strafge-
setzbuch im Hinblick auf Vergewaltigung und andere Sexualverbrechen. Aile diese
2Ânderungen erfolgen i Ubereinstixnmung mit der Regierungspolitik, flir die Gleich-
berechtigung von Mann und Frau zu sorgen, und sind Bestandteile des Regierungs-
prograuns zum Weltjahr der Frau.

Ministerprasident Trudeau in Washington

Bei seinem zweitâgigen Staatsbesuch in Washington im Dezember 1974 traf
M-ini sterpràs.ident Trudeau zweimal zu Gesprâchen mit Prâsident Ford zusam-
men. Aul3erdem fi:hrte er Unterhaltungen mit amerikanischen Senatoren, war
Ehrengast bei einem Lunch und hielt eine Pressekon.ferenz ab.

Qbwohl der Hauptzweck eher ein qegenseitiqes Kennenlernen der beiden
Staatsmânner ais die Lôsung spezifischer Probieme war, befal3ten sich die

__geffùhrten Gesprache doch mit einem weitgespannten Themenkreis, darunter
- internationale Fragen, Verteidigung und bilaterale Angelegenheiten wie

Erdâlexporte, Einfuhrbeschrânkungen fzir Rindfleisch und die Vers chmutzung
der Groi3en Seen.
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Polizeiboot wird Nationaldenkmal

Das Arktis-Patrouillenboot "St. Roch" der
Kbniglich Kanadischen Berittenen Poiizei ist von
der Verwaitung der kanadischen Naturparks (Parks
Canada) restauriert und im Oktober ais neues ka-
nadisches Denkmal in Vancouver (Britisch-Kolum-
bien) freigegeben worden.

Das Schif f wurde von Parks Canada in dem Zu-
stand von 1944, ais es von Halifax (Neuschott-
land) durch die Nordwestpassage nach Vancouver
f uhr, wiederhergesteiit. Das Restaurierungsteam

S konnte sich wichtige Hinweise von den noch leben-7

STF? den Mannschaftsmitgliedern dieser Reise holen -

Pat Hunt aus Winnipeg (Manitoba), Stan McKenzie
aus Yarmouth (Neuschottland), Lloyd Russili aus
Encinitas (Kalifornien, USA), Bill Cashin aus
Carmacks (Yukon-Territorium) und Jim Diplock aus
St. Catharines (Ontario).
Die "St. Roch"

FriJhere MannschaftSmitglie- lief 1928 vom Sta-
der der "St. Roch", Stan pel und hat wâhrend
McKenzie und Pat Hunt (vonl ihrer 26jâhrigen
links nach rechts>, besich- Dienstzeit versehie-
tigen das Schiff wâhrend dene Erstleistungen
der Restaurieruflg im Febru- gesetzt: 1940-42
ar 1973 und geben dabel wert- Durchfahrung der
voile Ratschlâge. Nordwestpassage vom

Pazifik zum Atlan-
tik, Durchfahrung der Passage in einer Saison, 1944
Reise durch die nbrdliche Tiefwasserroute (erstma-
lig in beiden Rielitungen), 1948 Umfahrung des nord-
amerikanisehen Kontinents.
Ais man das Boot 1954 aus dem Dienst zog, kauf te

es die Stadt Vancouver und steflte es im dortigen
Marinemuseum aus. 1962 wurde die "St. Roch" zum
Nationaldenkmal erkliirt; die Restaurierungsarbeiten
nahmen die letzten vier Jahre in Anspruch.

(Aufnahxnen mit Genehmi-
gung von Parks Canada) Die "St. Roch"' im Dock in

Vancouver nach der Durch-
fahrung der Nordwestpas-
sage im Jahre 1944

Ein Computer der McMaster-UniversitËt vermitteit Lehrkurse transatlantisch

Ein groeer Computer flir wissenschaftliche Forschung an der McMaster-Universitâb
in Hamilton (Ontario) spielte kiirzlich eine bedeutende Rolle bei einer Lehrvor-

fiîhrung in London (England): Anlâg1ich der Internationalen Konferenz üiber neue

Wege im Erziehungswesen (International Conference on Frontiers in Education) ver-

mittelte der CDC-6400-Computer üiber eine transatlantische Datenfernleitung auf

Anweisung einer Datenstation ein "Lehr-Packet".
Dr. William James, Professor in der Abteilung Ingenieurwesen und Maschinenbau

der McMaster-Universitât, und Peter Zachar, ein Systemanalytiker fLir wissenschaft
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liche Systeme amn McMaster-Rechenzentrum, zeigten der Londoner Gruppe, wie ein
vorher ftir den McMaster-Computer programmierter Kurs üiber Gewâsserkunde durch
die Datenstation in London aus Hamilton abgerufen werden konnte.
Vor der Demonstration muate beiderseits des Atlantiks gearbeitet werden, um

die Datenfernleitung aufzubauen. Problene wie unterschiedlicheSignalfrequenzen
und unterschiedliches Computergerât muf3ten erst beseitigt werden. Graham Hicks,
der Systemingenieur des McMaster-Rechenzentruma, leitete die technische Arbeit
zusammen mit Personal der Telephongesellschaf t Bell Canada und der Postbehbrden
in England.
Dr. James und Herr Zachar nahmen im Juli an der Konferenz des University Col-

lege in London teil, wo sie einen Vortrag mit folgendem Titel hielten: "Groi3e
wechselseitige Simulationspakete in der technischen Umweltforschung (Large Inter-
active Simulation Packages in Environmental Engineering)". Als Beispiel zu Vor-
fihrungszwecken benutzten sie den progranimierten Gewâsserkunde-Kurs, betonten
aber, dag jede andere Simulation auf Verlangen dem Computer "eingegeben" werden
kb3nnte. Sinn dieser Methode ist es, Studenten anspruchsvolles Lehrxnaterial zuzu-
fLihren, das telefonisch bei einer Datenstation angefordert werden kann. Der Stu-
dent kann den Computer entweder zur Planung und Betriebsfiihrung oder beim Unter-
richt benutzen, uni dann Fragen zu stellen und Anregungen zu empfangen. Das gegen-
wâirtig bei McMaster aufgenommene Progranim wird auch in der Geographischen Abtei-
lung der M cGill-Universitit und auf der Fakultât fLir Umweltplanung der Universi-
tât Calgary verwendet.
Auf der Londoner Konferenz wohnten Vertreter verschiedener Làânder - Spanien,

Ungarn, Australien, Schweden, Kanada, die Vereinigten Staaten und Grol3britan-
nien - der VorfLihrung bei.

Kanadas Reaktion auf die Inflation: Keine KUrzungen, sondern MaÇ3halten

Der Prâsident des Schatzamts, Jean Chrétien, sagte kiirzlich in einer Ansprache
vor dem Club Richelieu in Trois-Rivières (Quebec), dag eine gezielte und sorgfâl-
tig Lberwachte Ausgabenpolitik der Bundesregierung im Kampf gegen die Inflation
einen wichtigen Faktor darstelle.

Herr Chrétien machte einen Unterschied zwischen der Notwendigkeit zur Dâmpfung
des Wachstums und einer Ktirzung der Staatsausgaben: "Es wâre auBierordentlich ge-
flhrlich, zu schnell und zu heftig zu bremsen, denn das ka5nnte eine Rezession
auslbsen und zu einem ernsten Anstieg der Arbeitslosigkeit ftihren, vor alleni
dort, wo die Konjunktur nicht überhitzt ist. Wir miissen also die Ausgaben der
Bundesregierung durch selektive MaBnahmen einschrânken."

Herr Chrétien wies darauf hin, dag~ über 60 % der Ausgaben der Bundesregierung
zur Erfiillung gesetzlicher oder vertraglicher Verpflichtungen erforderlich seien.
Infolgedessen besîtze die Regierung nicht immer die notwendige Bewegungsfreihei.t,
uni allen Forderungen der Ôffentlichkeit zu entsprechen. "Ich bin immer erstaunt,
wenn die Leute von der Regierung die Verabschiedung von Gesetzen und die Inan-
griffnahme neuer Programme verlangen und sich dann üiber die Regierungsausgaben
beschweren."

Im laufenden Geschâftsjahr seien die zusâtzlichen Aufwendungen der Regierung
gr5t3tenteils auf Magnahmen zurückzuftihren, die den Kanadiern unmittelbar beim
Kanipf gegen die Inflation helfen sollen. Herr Chrétien erklârte: "Wir schlagen
vor, üiber eine Milliarde Dollar dafiir auszugeben, in Ostkanada die Verbraucher-
preise fLir Erdblerzeugnisse zu subventionieren. Pro Gallone (3,8 1) Benzin oder
Heiz5l macht das einen Preisunterschied von rund 15 Cents aus. Wir halten es
nicht fiir inflationsfbrdernd, diese Preise niedrig zu halten.",

"Die ErhL5hung des Kîndergeldes auf 20 $ pro Kind hat erheblich zum Anstieg der
Regierungsausgaben beigetragen. Das gleiche gilt füLr die Anpassung der Volksren-
tenzahlungen und der Ergânzung zur Volksrente an den Lebenshaltungskostenindex;
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diese Entscheidungen wurden aber getroffen, uni gerade jenen zu heifen, die sich
selbst arn wenigsten gegen die Inflation schiitzen k5nnen."

Abschliegend erkiârte Herr Chrétien: "Bei Prtifung der Ausgabenvoranschiâge der
einzelnen Ministerien fiir den Rest des Fiskaljahres sehen wir uns die laufenden
Programme sehr genau an .

Schnee'wei(3

wie die leere Steile im ietzten PROFIL KANADA wurden die Gesichter
in unserer Redaktion, ais wir kurz vor Weihnachten die Bescherung
entdeckten. Hier reichen wir Ithnen aiso das Bild zu den Worten auf
Seite 6 der Nr. 23 vom 27. November 1974 nach.

a mu o e %Îii ",

Die erste wirksame Wafffe zum Auffangen und zur Beseitigung
von ausgelaufenem Ôl in mittelschnell bis rasch ffliel3enden
Gewàssern wurde in Kanada unter der Schirmherrschaft der
"Vereinigung der Erd5lindustrie zur Erhaltung der kanadi-
schen Umwelt" (Petroleum Association for the Conservation
of the Canadian Environment, PACE) entwickelt, die über
50 000 Dollar in das Projekt investiert hat. Hermann
Steltner (links), Prâsident der Steltner Development and
Manufacturing Company in St. Catharines (Ontario), fiihrt
hier seine Erfindung vor, unterstùtzt von seinem Auf3en-
dienstingenieur Bill van Maanen

Drei kanadische Universitýten entwickeln einen "Superzug" w
Die Queens-Universitât in Kingston, die McGili-Universitât in Montreai und die

Universitât Toronto arbeiten gemeinsai an der Entwickiung und Konstruktion eines
Massenverkehrsmittels von morgen: einem. Zug, der mit Hiif e der elektromagneti-
schen Schwebetechnik 15 cm über der Fahrbahn mitfast 500 Stundenkiiometern da-
hinbrausen wird. An jeder der drei Universitâten werden andere Aspekte dieses
Vorhabens von den Forschungsgruppen bearbeitet.

6
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Im kanadisehen Bundesverkehrsministerium besteht die Auffassung, daa man in
den achtziger Jahren solche Schnellzüge brauchen wird, um eine groBe Anzahl von
Passagieren rasch und rationeli üiber hunderte von Kilometern zu befardern.

"IYas Steuersystem und das Modeil des Antriebsmotors wurden bereits fertigge-
stellt, so dae nun sehon einige praktische Tests an der Queens-Universitât anlau-
f en k6nnen", erklârte der Elektroingenieur Professor Earl Burke, der zu dem. For-
schungsteam der Universitât Toronto gehb5rt, das in erster Linie fiir die Konstruk-
tion des Linearsynchronmotors zustândig ist. "Der Zug wird aus einem einzigen
Wagen von 30 m Lânige und 30 t Gewicht mit Sitzpllitzen ftir 100 Personen bestehen."

"Wir sehen in diesem. Zug im wesentlichen eine Alternative zum Flugzeug in Ver-
kehr - zu vergleichbaren Fahrpreisen - zwischen Grof3stâdten, beispielsweise auf
der Streeke Montreal-Toronto". Professor Burke schâitzt die Fahrzeit von Montreals
beriihmtem City-Komplex "Place Ville Sainte Marie" zum Stadtkern von Toronto auf
etwa zwei Stunden.

Spitzenkonstruktion aus Kanada

Das Maglev-Projekt (nach der Kurzform von magnetie levitation =Magnetschwebe-
technik benannt) wird durch eine Ijihrliche 150 000-Dollar-Beihilfe des kanadi-
schen Verkehrsentwicklungsamts (Canadian Transportation Development Agency) f i-
nanziert, das zum Bundesverkehrsministerium gehbrt. Obwohl amerikanische und
deutsche Gruppen Jahr f Ur Jahr Millionen fiir die Schwebefahrzeugforschung erhal-
ten, ist Kanada laut Prof. Burke auf dem Gebiet der Antriebskonstruktion immer
noch international fùhrend. Er fügte hinzu: "Wir f inden das ausgesprochen aufre-
gend, weil doch unsere Konstruktion füir ein Fahrzeug mit fahrbahnseitiger Strom-
zuführung relativ einfach und dabei recht leistungsfâhig ist."

Das Maglev-Prinzip

Wie Prof. Burke weiter erklârte, ist es zwar theoretisch m5glich, das Schwebe-
mit dem Antriebssystem. zu kombinieren; trotzdem wird aber der Maglev-Zug zwei
getrennte Systeme aufweisen. Er soîl durch acht seitliche, auf Tiefsttemperatur
gekiihlte "kryogene" Magneten (die mit flüssigem Helium. auf nahezu 270 0 C unter
Null gekiihlt werden, um Stromverluste auszuschlie3en) von der Fahrbahn abgehoben
werden, wobei die Magnetfeldeýr des Zugs mit den einen Teil der Fahrbahn bilden-
den Aluminiumplanken zusammenwirken.
An der Unterseite des Zugs bilden fiinfzig weitere kryogene Magneten im Verein

mit den im Innern des Fahrbahnk5rpers verlegten Aluminiumwindungen (Stromleitern)
den sogenannten Linearsynehronmotor, der den Zug vorantreibt. "Man ka3nnte das
als einen abgewickelten Motor von 500 km Lânge bezeichnen, zumindest îm Falle der
Strecke Montreal-Toronto", erlâuterte Prof. Burke.
Man wird Ieweils nur den 5 km langen Fahrbahnabschnitt mit Strom speisen, den

der Zug gerade befâihrt. Steueranlagen entlang der Strecke sollen dabei automa-
tisch den zum Besclileunigen und Bremsen erforderlichen Strom entsprechend regein.
Genau wie bei einem Flugzeug gibt es aucli bei der Maglev-Zugfahrt Start- und
Landephasen.
Das Maglev-Prinzip, das von den drei kanadischen Universitâiten entwickelt wird,

ist vbllig anders als das Krauss-Maffei-System, das bis vor kurzem als magliches
innerstâidtisches Verkehrssystem fiir die Provinz Ontario im Gesprâch war. Laut
Prof. Burke war dieses fiir Toronto geplante Modell nicht fiir lange Streeken ge-
dacht und semner Natur nach auf eine I-{chstgeschwindigkeit von 80 Stundenkilome-
ter beschrânkt.
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Das Stabilisierungsproblem

Gegenwârtig bereitet die Stabiiisierung des Fahrzeugs den in der Schwebefahr-
zeugforsehung tâtigen Wissenschaftlern das grU{te Kopfzerbrechen. "Wir wollen
herausfinden, wie wir das Schiingern des Zuges - beispielsweise bei einem hefti-
gen Windsto3 - verhindern k5nnen", bemerkte Prof. Burke.

Die zementierte Fahrbahn fiir den Zug muf3 ais Hochbahn angelegt werden, damit
sie weitrn5glichst schneefrei bleibt und sehienengleiche Übergânge vermieden wer-
den. Prof. Burke glaubt jedoch nicht, daf3 die Baukosten fiUt die Fahrbahn alizu
hoch ausfailen wiirden.

"Wenn man bedenkt, was ein grol3es Verkehrsflugzeug kostet, und wenn man reali-
stischerweise auch noch die Kosten des Fiughafens mit berficksîchtigt, dann dllrf-

te unser System meines Erachtens bei gleicher Leistung billiger arbeiten.'
Es brâichte sogar deutiehe Vorteile, z.B. eine drastische Verringerung der

Lârmbelâstigung und Umweltverschmutzung, und auch die Zukunftsrn5glichkeiten sei-
en "phantastisch".

"Der grbafte Teil der Motorkraf t wird zur Uberwindung des Luftwiderstandes ver-
braucht. Ge1àânge es dagegen, irgendwie eine brauchbare Vakuumfahrrahre zu bauen,
die den Luftwiderstand aussehaitet, so wâren fiir einen derartigen Zug Geschwin-
digkeiten von jiber 1500 Stundenkilometern abzusehen", theoretisierte Prof. Burke
weiter. "Die Geschwindigkeit wâre fast unbegrenzt".

Erfoigreicher Sommer für das Jugendprogramm

Wie der Bundesminister flir Arbeitsmarkt und Einwanderung, Robert Andras, kiirz-
licli erkiàârte, konnte das Programmr "Gebt der Jugend eine Chance!" (Opportunities
for Youth, OFY) irn Sommer 1974 den gr5Rten Erfolg seit seinem Bestehen erzielen.

In diesern Jahr arbeiteten 27 514 junge Menschen an 3 851 Projekten. Aile diese
Vorhaben liefen arn 31. August aus, und die Teilnehmer hatten einen SchluBbericht
zu iiefern und ihr Projekt zu bewerten.
Dazu bemerkte der Minister weiter: "Ich bin aul3erordentiich angetan von den

ausgezeichneten Ergebnissen, die iberali in Kanada von jungen Mensehen im Rahmen
des OFY-Programms erreicht worden sind. Es ist erfreulich zu sehen, da2 die Ar-
beit an diesen Projekten nicht nur flir die Jugendiehen selbst, sondern auch fiir
die Gemeinden Vorteile brachten, in denen sie tâtig waren."

Minister Andras berichtete ferner, daB3 viele Teilnehmer arn OFY-Progranm ihre
Arbeit freiwillig fortgesetzt haben, obwohl keine weiteren Mittel für ihre Pro-
jekte bereitgestellt wurden.

Ein typisehes Beispiel sei eine Studentengruppe, die im Ongwanada-Krankenhaus
in Kingston (Ontario) mehrere Kinder unterrichtete, die geistig schwer behindert
sind. Ihr Projekt "Ansporn" wird auf Halbtagsbasis freiwillig weitergefiihrt.
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